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Der französische Kulturkampf.
Trennung von Kirche und Staat.

Von Joli. Bättig, Kantonsbibliothekar.

Es war klar, man wollte den Krieg urid der Radikalis-
inus hatte bereits die Zuversicht auf seine Zukunft. Schon
hatte er ja die Mehrheit in der Abgeordnetenkammer
und im Senat bestand nur noch eine royalistische Zufalls-
mehrheit von zwei Stimmen. Die Wahlen von 1876/77
hatten durch eine unheimliche Linksschwenkung des Vol-
kes überrascht. Der bürgerliche Mittelstand, Bauern und
Arbeiter, rückten von den „herrschenden Klassen" ab.
Die politische Taktik des Radikalismus ging auf Bildung
eines republikanischen Blocks unter seiner Herrschaft.
Von diesem Gesichtspunkte aus hatte der Diktator Garn-
betta bereits sogar an das gemäßigt republikanische Mi-
nisterium Jules Simon und damit an die ganze gemäßigt
republikanische Partei seine berühmte Alternative gestellt:
„11 faut qu'ils se soumettent ou qu'ils se démettent!"
„Unterwerfung oder Abdankung!" Selbst ein so tüchti-
ger Politiker wie der greise Thiers sali keinen andern
Ausweg mehr aus der gänzlich unhaltbar gewordenem
Situation. „Sehen Sie, wir werden durch den Radikalis-
mus hindurchgehen müssen," bemerkte er resigniert im
Kreise vertrauter Freunde. „Aber der Durchgang wird
kurz sein und die Republik wird daraus gefestigter
hervorgehen," fügte er, als konservativer Republikaner
gewissermaßen zu seiner eigenen Beruhigung, hinzu. Er-
ganzen wir diesen Ausspruch Thiers' durch eine ähnliche
Aeußerung Msgr. Dupanloups, so wird sofort klarer, wa-
rum nach der Meinung einsichtiger Politiker Frankreich
„durch den Radikalismus hindurchgehen" mußte. Als der
Bischof von Orléans seine in der Sorge um Kirche und
Vaterland unternommenen Einigungsversuche zwischen
den royalistisehen Parlamentsparteien und dem Grafen
von Chambord endgültig gescheitert sali, brach er in die
Worte aus: „Da sieht man, wer die Geschäfte der Re-
publik besorgt! Armes Frankreich! Alles ist verloren!"

Und in d"" ""'"c verloren, als der im Grafen

von ChamiDord »t.Aorpti ie, gänzlich senil gewordene
Bourbonengeist sein eigenes Erbe, Thron und Staats-

kirche, mit stoischem Gleichmut preisgab. In jenem
Augenblicke schlug die Stunde des Radikalismus, des

Totengräbers absterbender Institutionen und Zustände.
Was Aufgabe einer weitsichtigen, freiheitlichen aber kraft-
vollen katholischen Politik gewesen wäre: — republika-
irisch oder monarchisch — mit den Resten des vor-
revolutionären Absolutismus und Gallikanismus aufzu-
räumen und Frankreich den Weg im eine neue politische
und religiöse Entwicklung hinüberzuführen, das sollte

nun, in seiner Weise, der Radikalismus besorgen. Er
tat es mit jenem blinden ,Ungestüm, dem kritikloses
Zerstören leichter ist, als sorgsames Aufbauen.

Die tragische Geschichte der royalistisehen Restau-
rationsversuche kann hier nur ganz kurz skizziert wer-
den. Weitaus die größten Schwierigkeiten steckten im

Lager des Royalismus selber. Da war von unten "bis oben
alles zerfallen in Eifersucht, Mißtrauen und sogar in tief-
gehenden prinzipiellen Gegensätzen. Dabei konnten sich
doch auch die eigensinnigsten Elemente der Einsicht
nicht verschließen, daß, wie Thiers des bestimmtesten
erklärt hatte, nur eine geeinigte Monarchie irgendwelche
Aussicht für die Zukunft haben werde. So wurde denn

vorerst unter dem Vorsitz des Bischofs Dupanloup eine

außerparlamentarische Kommission gebildet, welche nicht
nur die Parteien der Rechten unter ein Programm sarti-
mein, sondern auch die beiden seit Jahrhunderten ge-
trennten Bourbonenlinien wieder zu einem geeinigten
Hause Bourbon zusammenschließen sollte. Für diese

Fusionspolitik setzte Bischof Dupanloup seine ganze
Persönlichkeit ein. Hochbegabt und feingebildet, als

pflichttreuer Vertreter der Kirche mit einer gewissen
Neutralität über den dynastischen Parteien stehend, aus
dem freiheits- und tatenfreudigen Kreise der Montaient-
bert, Lacordaire, Gratry hervorgegangen, schien er wie
kein anderer berufen für das schwierige Werk der roya-
listischen Einigung auf einer dem modernen Frankreich

angemessenen Grundlage.

Die Erfolge der ersten Unterhandlungen waren
überraschend günstig und erregten bei den Republika-
nein nicht gelinge Besorgnis. Der Bischof erhielt vom
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Hause Orléans die formelle Zusicherung, daß es dem;
Grafen von Chambord gegenüber nie in Mitbewerbung
treten und daß kein orléanistischer Prinz der Wieder-
einsetzung der legitimen Monarchie Schwierigkeiten be-
reiten werde. Auch erklärte sich der Graf von Paris
bereit, beim. Grafen von Chambord feierlich Schritte zu
tun zui' Bestätigung der Aussöhnung des königlichen
Hauses von Frankreich. Daraufhin einigten, sich die
Parteien der Rechten mit Brief und Siegel und die
Restauration schien gesichert. Der Graf von Chambord
wurde gebeten, nach Frankreich zu kommen. Man war
der festen Zuversicht, daß er unmöglich eine Krone
zurückweisen könne, die ihm unter so günstigen Um*
ständen angeboten wurde.

Am, 2. Juli betrat er den Boden Frankreichs, wenige
Tage, nachdem; die Nationalversammlung mit großer
Mehrheit die Verbannungsgesetze aufgehoben hatte. Es

war ein Schicksalstag für die Monarchisten, an dem; in
doppelter Entscheidung ihre Politik vom; Volke und vom,
Thronkandidaten abgelehnt wurde. Aus einer gleichzeiti-
gen Ergänzungswahl für die Nationalversammlung gingen
nämlich auf 111 Mandate rund 100 Republikaner vom
Thiersschen Programm hervor. Und am gleichen Tage
veröffentlichte der Graf von Chambord eine Note, worin
er die vom' Grafen von Paris nachgesuchte Zusammen-
kunft verschob, bis er sich vor ganz Frankreich über
einige bis jetzt nicht berührte Fragen voll und rückhalt-
los geäußert hätte. Am 7. Juli sodann erschien, über die

Köpfe der royalistischen Politiker hinweg und trotz aller
ihrer Bitten und Beschwörungen, jenes fatale Manifest
des letzten legitirnen Bourbonen an das französische

Volk, jenes Manifest, das der Graf von Falloux den

Selbstmord des Grafen von Chambord, der Bischof Du-
pariloup absolute geistige Blindheit nannte. Es wurden
darin zwar Dezentralisation der Verwaltung, lokale Frei-
heilen, Aufrechterhaltung des allgemeinen Stimmrechts
in Aussicht gestellt, der Volksvertretung jedoch bloß die
Rolle eines Kontrollorganes der Regierung zugedacht.
Der Schwerpunkt des Manifestes aber lag in seiner

Stellungnahme zur Frage der Nationalfarben. Zu diesem
Punkte erklärte der Thronkandidat rundweg, daß es ihm
nicht zukomme, Bedingungen entgegenzunehmen, noch

seine Ehre Frankreich zum; Opfer zu bringen. Niemals
.werde er daher das weiße Lilienbanner der Bourbonein

mit der Trikolore der Revolution vertauschen. Seine

Stellung zur römischen Frage, damals, unmittelbar nach
der Wegnahme Roms, eine brennende Tagesfrage von
internationaler Bedeutung, war bereits bekannt. Schon

in einem frühern Schreiben hatte er die Bereitwilligkeit
zu einer Intervention geäußert, um für das Papsttum
wirksame Garantien der Unabhängigkeit zu erhalten,
ein Postulat, das gleichzeitig auch von einer Anzahl von
Bischöfen an die Nationalversammlung gestellt wurde.

Damit war das politische Programm des Grafen von
Chambord im Wesentlichen festgelegt. Es lag darin ein-

geschlossen, was er später immer und immer wieder
sein unveräußerliches Prinzip nannte, ohne das er nicht
regieren könne. Dieses Prinzip aber wär der Absolutis-
mus des Ancien Régime, auf Grund dessen er auch

einer Restauration durch Parlamentsbeschluß stets aus-

zuweichen suchte, um| nicht sein altes Königsrecht der

neuen, durch die Revolution geschaffenen Volkssouveräni-
tät unterstellt zu sehen.

Daß ein solches Programm der royalistischen Mehr-
heit die schlimmsten Verlegenheiten bereiten mußte,
braucht nicht erst hervorgehoben zu werden. Denn ihre
Politik war doch recht weit über dieses Prinzip des

Anden Régime hinw.eggeschritten. Sie dachte sich das

Königtum als eine Art erbliche: Präsidentschaft der Re-

publik und wjollte die mit Blut erkämpften politischen
und religiösen Rechte und Freiheiten demi Volke in vol-
lemi Urnfange gewahrt wissen. Sie waren mit Thiers von
der Unmöglichkeit einer Vereinigung der alten Monarchie
mit dem modernen Frankreich überzeugt. Die royalisti-
sehen, Politiker erließen deshalb auch ihrerseits: eine Pro-
klarnation, .worin sie von dem „Opfer" des Grafen von,
Chambord Akt nahmen, sich aber gleichwohl als An-
hänger der erblichen und repräsentativen Monarchie be-
kannten und dein Willen äußerten, Frankreich das Ban-

ner, das es sich selber gegeben, das heißt die Trikolore,
zu erhalten. Die Trikolore war dem; Volke zum Symbol
seiner Freiheiten geworden, so sehr, daß selbst Mac
Mahon meinte, die Gewehre würden von selbst losgehen,
wenn man sie ihm nehmen wollte.

Mit den beiden Proklamationen war die Kluft zwi-
sehen dem Thronkandidaten u:nd pen königstreuen Par-
teien als unüberbrückbar dokumentiert. Der Konflikt
war ein tief grundsätzlicher und es lag gerade darin
die bitterste Tragik, daß all die ritterliche Königstreue
keinen weitern Erfolg hatte, als den Sieg des Radikalis-
mus zu beschleunigen. Denn die politische Situation,
Iwiurde dadurch für das Volk immer unleidlicher, daß

einerseits die Republik beständig gefährdet erschien,
andererseits die Aussichten der mlonarchistischen Pro-
paganda immer hoffnungsloser sich gestalteten während
des halben Jahrzehnts, da die katholische Rechte

in Fusionsversuchen, Kabinettstürzen, und endlosen neuen

Verhandlungen mit dem Grafen von Chambord sich er-
schöpften Dieser konnte sich nun einmal nicht ent-

schließen, König der königlich Gesinnten zu werden.
Er verwarf mit unbeugsamer Konsequenz ihre Vorschläge
und versuchte durch Manifeste und Proklamationen mit
demi Volke direkt Fühlung zu bekommen. Er schien sich

der stillen Hoffnung hinzugeben, die Krone werde ihm,

doch schließlich noch als Frucht einer großen politischen
Krisis "und damit gewissermaßen als providentielles Ge-
schenk bedingungslos zufallen.

Die große Krisis kam: freilich. Sie kam, nachdem
in den Jahren 1877/79 die Republikaner die definitive,
überwältigende Mehrheit in beiden Kammern erobert
hatten, sie kam, als es Gambetta gelungen war, den

großen republikanischen Block zu schmieden, pachdem,

er die gemäßigten Republikaner überzeugt hatte, daß

sie zu chevaleresk seien, um die herrschenden Klassen

erfolgreich zu bekämpfen. Die große Krisis kam mit
dem! Sieg des Radikalismus über die „herrschenden
Klassen", mit dem Sieg des Galliertums über seinen

einstigen Bändiger, das royalistische, ritterliche Herren-
dement der Franken, das zwar kulturell noch immer
bedeutend höher stand, als das Galliertum des dritten



79

und vierten Standes, aber an physischer Reproduktiöns-
kraft und an Tatkraft stark zurückgegangen War. Die
große Krisis war der Kulturkampf, der keine Bourbon en-
krone zutage förderte, in dem! vielmehr das in seinem'
innersten Wesen stark irreligiös und laizistisch'-h'eidnisch

veranlagte gallische Element auch jenen zweiten großen
Kulturfaktor zu überwinden suchte, welcher Chlodwig
getauft und in Kulturgem'einschaft mit don fränkischen
Herren, den Ruhm der geistigen Vorherrschaft in die
Geschichte Frankreichs eingewirkt hat: die Kirche.

Ohne die unglückliche Politik der ehemals herrschen-
den royalistischen Parteien und ganz besonders des Gra-
fen von Chambord, wäre die Staatsleitung vielleicht in
den Händen der gemäßigten Republikaner von der
Thiersschen Richtung verblieben, die zwar, wie Thiers
von sich selber sagte, nicht gerade vom Hofstaat Gottes

waren, aber doch auch' nicht von der Opposition. Und
dann wäre der Kulturkampf wahrscheinlich unterblieben!
oder Differenzen zwischen Staat und Kirche hätten doch
weit mildere Formen angenommen. (Forts, folgt.)

Der hl. Berg von Varallo.
Vom heiligen Karl Borromäus heißt es in der VI.

Lektion seines Offiziums: „In solitudinc'm Varalli mon-
tis, ubi sCulptis imäginibus Dominicae Passion is mysteria
ad vivum repraesentantur secess.it." Daran erinnerte ich'
mich, als ich letzten Herbst die Lombardei und den Pie-
mont durchstreifte. Mit Vorliebe folgte ich den Spuren
des heiligen Karl Borromaeus. Sollte ich nicht auch dem
Santuario di Varallo einen Besuch abstatten? Das War
ja ein Lieb ling'splätzeben des Heiligeln und es ist ge-
\\i!i interessant zu wissen, was einem! Heiligen gefallen,
was ihn angesprochen hat! Aber wo liegt dieser Berg
und wie gelänge ich dorthin? So fragte ich' meinen Be-
gleiter, einen Gymnasialprofessor, der jüngst primiziert
hatte und sich nun aufs Doktorexamen vorbereitete.
Wie der Erzengel Raphael den jungen Tobias, so hätte
dieser geistliche Herr mich ein Stück weit auf der Reise
begleitet. Er hätte auch' wirklich ein Engelsgesichtch'en
und es schien ihm Freude zu machen, so oft er mir
einen Dienst erweisen konnte. Der meinte nun, es wäre
beinahe eine Sünde für mich, wehn ich nicht nach Varallo
gehen würde. „Von Novara aus können Sie mit der
Bahn in zwei Stunden Varallo erreichen ; gehen Sie, Sie
werden sich freuen!"

Es war gerade der Freitag in der FronfastehwoChe,
als ich zur Ausführung dieses guten Rates schritt. Mor-
gens halb 9 Uhr bestieg ich' den Zug, der mich nordwärts
zuerst durch die piem'ontesische Ebene und dann in die
italienischen Voralpen führte. Sobald mäh das Bergland
gewonnen hat, ist man im Bereiche des Flusses Sesia.
Die Sesia beherrscht dort alles., Valsesia heißt das Tal,
das bis an die Felsenwände des Monte Rösa zurück-
geht; Sesiagruppe nennt man das Gcbirgssystem der
südöstlichen Ausläufer des Mionte Rosa. Sesiajoch ist
ein gefährlicher Gietscherpaß, der über diesen Bergriesen
naCh Italien führt — sesia ist zur nähern Bezeichnung
fast jeder Station angehängt, an der man vorbeifährt.

Obwohl mich der wilde Bergstrom anheimelt, ist er mir
doCh nicht ganz sympathisch. Man sieht es seinen Ufern

an, daß er mutwillig Kulturen zerstört und vielerlei Un-
heil anrichtet. So hat er einst in Vercelli das Kapuziner-
kloster vernichtet und die große Brücke Weggerissen.

Um halb 11 Uhr kam ich in Varallo an. Nachdem'

ich mein Handgepäck auf der Station abgegeben, schritt
ich dem Städtchen zu, das etwa 3 -4000 Einwohner zählt.

Im Hintergrunde ragt ein freistehender dichtbewaldeter
Hügel etwa 150 m! über die Talebene empor, dessen

Kuppe eine ganze Stadt von Kirchen und Kapellen trägt.
Das ließ mich leicht erräten, Wohin ich meine Schritte
lenken solle. Ich stieg den Berg hinan, vorbei an einigen

Kapellen, von denen mir besonders die Grotte des heili-

gen Hieronymus gut im Gedächtnis geblieben ist. Weit
weg von allem Weltlärm umgibt mich jetzt die Waldes-

einsamkeit, die durOh' das gleichmäßige Rauschen der
Sesia fast eher betont als verscheucht wird. Etwa 20 rü

unter dem Kulm erhebt sich ein majestätischer Triumph-
hogen, welchen der heilige Karl auf eigene Kosten er-
stellen ließ. Vom Architrav herab grüßt den Pilger die

Inschrift: //«cc «ora //ym/sa/m wYa/n sam/raosy«? /a&o-

m. /lA/wc /?£z/m/VoTO gesfa rc/crA Links' und

rechts von dieser Ehrenpforte halten zwei mächtige Sta'nd-

bilden Wache. Es sind die Gründer dieser heiligen Stadt,
nämlich der selige Bernardin vo'n Mailand und

der berühmte Maler und Bildhauer Gaudenzio Fer-
rari. Diese sollen uns nun auch einführen in ihr neues

Jerusalem.
Fra Bernardino stammte aus dem mailändisch'ert

Adelsgeschlech't der Caim'o. Mit jungen Jahren trat
er in den Observantenorden ein und ward sowohl ein

de'miitiger, treuer Sohn des heiligen Franziskus, als auch'

ein berühmter Prediger. Später Wurde er Vikar der Mai-
länderprovinz, Generaldefimitor, Comlmissarius generalis'
in Kalabricn, Dalmatien, Kroatien, sowie aller Franzis-
kanerklöster der griechischen Inseln, s'o'Weit sie der
Kustodie des heiligen Landes unterstanden. Sixtus IV.
sandte ihn als Nuntius in wichtigen Geschäften zu König
Ferdinand V. Von Spanien. Im Jahre 1478 wurde er
Vom Papste als Cömmissarius generalis nach' Palästina
gesandt und bald darauf zum Guardian jener Franziskaner
ernannt, denen die Bewachung des heiligen Grabes ob-
liegt. Natürlich besuchte P. Bernardin 'mit größter An-
dacht aile jene Orte, welche durch das Andenken an un-
sern göttlichen Erlöser geheiligt sind. Es prägten sich'

diese heiligen Stätten unauslöschlich seinem Geiste ein
und als er nach Ablauf seiner Amtsdauer nach Europa
zurückkehrte, ließ ihm der Wunsch, seinem Vaterlande
eine getreue Nachbildung dieser Stätten zu verschaffen,
keine Ruhe. Nach langem Suchen fa'nd er diesen Hügel
bei Varallo, der seiner Form nach dem Kalvarienberge
glich und dadurch zum „neuen Jerusalem" sich' eignete.
Schon 1486 hatte P. Bernardin von Innozenz VIII. die
Vollmacht erhalten, neben dem Berge ein Kloster und
auf demselben ein Hospiz mit einigen Kapellen zu er-
richten Das Hospiz und die drei Kapellen: Maria unter
dem Kreuze, das heilige Grab und Christi Himmelfahrt
waren bereits 1493 vollendet. Diese Gründung fand zahl-

reiche Gönner, so daß sie immer vollkommener aus-
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gestaltet werden konnte. Selbst nach dem Tode Bernar-
dins (1499 9/11) vergrößerte sich die heilige Stadt immer
mehr. Es reihte sich Kapelle an Kapelle, die bereits er-
bauten wurden allmählich' vergrößert und reicher aus-

gestattet. So ließ zum! Beispiel der heilige Karl noch'

wenige Tage vor seinem Tode den ArChitekteln „de Pere-

grinis" (Pellegrino Tibaldi?) kommen, damit er eine
bessere Anordnung der Kapellen besorge. Ebenso mußte
dieser Künstler auf Karls Befehl den Plan zur prachtvollein
Maria-Hirnmelfahrts - Kirche entwerfen. Dieselbe wurde
aber erst im XVII. Jahrhundert zu oberst auf dem Hügel
gebaut und erhielt, nachdem' das IV. Zenteinarium des

Wallfahrtsortes gefeiert war, in den Jahrein 1891 —1896
eine neue Fassade aus karrarischem MarmOr.

Um ein solches Unternehmen ausführen zu können,
bedurfte es nicht nur eines welterfahrenen und frommen
Mannes, wie P. Bernardin Caimlo einer war; auch die
Kunst hatte mlanlnigfaltige Aufgaben hier zu lösen. Da-

rauf weist uns das andere Standbild hin, unter dem' wir
die Worte lesen: „Gaudenzio Ferrari, Artista e Pittore,
gloria ed ornam'ento del Santuario di V-arallo". Gau-
dentius Ferrari ist selbst ein Kind der Valsesia, da er
im Valduggia 1471 geboren wurde. Seine Künstlertalente
entfaltete er unter demi Einfluß eines Lionardo da Vinci
und Raffaëlo Santi, eines Stefano Scotto und Luini. Es

war gewiß auch ein Glück für Varallo, daß die Ton-

plastik mit Luca della Robbia bereits zu höchster Vollen-

dung gelangt war. So warf der Glanz von Florenz, Mai-
land und Rom seinen Schimmer auch' auf die Kunstwerke
des Sacro Monte di Varallo. Die Künstler, welche an

der Ausschmückung dieses Heiligtums arbeiteten, konn-

ten bewährten Traditionen und Vorbildern folgen. Ich

sage die Künstler; denn Ferrari, der in patristischer
Begeisterung „der Ruhm und die Zierde Varallos" ge-
nannt wird, war keineswegs der einzige, nicht einmal

der meistbeteiligte. * Wohl mehr als 40 Künstler — ArChi-

tekten, Bildhauer und Maler trugen im! Laufe der Zeit
mit mehr oder minder Geschick zur Ausschmückung des

Heiligtums bei. Das bot wenigstens den Vorteil, daß

Eintönigkeit und Langweile hier nicht aufkommen. Be-

sonders in den Skulpturen zeigt sich eine fast unerschöpf-
liehe Mannigfaltigkeit von CharakterköpfCn.

Die Gemälde sind durchweg Fresken. Die Statuen,

bestehen mit Wenig Ausnahmen aus gebranntem und be-

maltem Ton. Es wäre zu wünschen, daß über die 45

Kapellen einmal ein Photographien-Album herauskäme,

(denn die Bilder des jetzigen .„Guida" sind oft recht

armselig und ungenau.
Eine. Beschreibung der 45 Kapellen wird mir der

Leser erlassen und gerne mit wenigen Einzelheiten vor-
lieb nehmen.

Die erste Kapelle — 1588 errichtet — stellt den

Sündenfall im Paradiese dar. Die zweite Kapelle, etwa

um' das Jahr 1500 erstellt, versinnbildet bereits das Ge-

heimnis Maria Verkündigung. An den Wänden sind Fres-

ken Luinis, welche 5 Propheten mit Weissagungen über

dieses Geheimnis in Verbindung bringen. Dem' verhör-

* Ferrari war an 5 Kapellen beteiligt; der Bildhauer D'Enrico
aber an 18 und darunter sind Szenen, in denen 40 und mehr lebens-

große Terracottafiguren vorkommen.

gehen und öffentlichen Leben Jesu sind 20 Kapellen ge-
widmet und ebensoviele seinem Leiden und Sterben. Be-
sonders möchte ich' die XL Kapelle hervorheben, welche
Karl Emanuel I., Herzog von Savoyen, in den Jahren
1583—1587 auf seine Kosten erbauen ließ. Sie stellt die

Ermordung der unschuldigen Kinder dar. Giacomo Bar-
gnola hat die blutige Szene, die nicht weiniger als 95

Figuren zählt, ganz nach der Schilderung dargestellt,
welche der heilige Augustin in seinem Serrno I de SS.

Innocentibus entwirft und die wir an der Oktav des Festes
in der II. Nokturn findein. Für die Mailänder hat diese
Szene noch einen pikanten Beigeschmack. Während ich
Herodes und seine Häscher an ihrer blutigeln Arbeit sehe,
überfällt mich plötzlich dejr Gedanke: Das sind ja Spanier!
Die haben bekanntlich in Mailand und Umgebung ge-
haust wie die Schweden in Deutschland. — Die XXXV11I.

Kapelle ist dem Kreuzestode Jesu geweiht. Ferrari hat
dazu sämtliche Fresken und Statuen geschaffen. Wäd-

ding schreibt, daß das mittlere Kreuz vom Kalvarienberge
stäm'mt und während 40 Stunden an jener Stelle gestari-
den sei, Wo einst das wirkliche Kreuz Christi aufgerich-
tet war.

Neben der Grablegung Christi findet sich' noch' eine

Kapelle, in Welcher der Tod des heiligen Franz v. Assisi

uns in einem Fresko vorgeführt (Wird. Er war ja ein

sb treuer Nachfolger Christi, ein ,so großer Verehrer
seines Leidens, daß sich diese Kapelle ganz harmonisch
an die andern fügt. Das Bild hat aber noch eine syml-
biolisChe Bedeutung, die in den Jahrein 1909 und 1910

durch verschiedene Erlasse Pius' X. wieder aktuell ge-
worden ist. Die drei Franziskaner, welche ihren stcr-
benden Ordensvater etwas aufrichtein und stützen, sind

Repräsentanten der- drei Ordelnszweige. Der eine trägt
den Habit des Konventualen, der 'mittlere ist ein Ob-

servant, der im Vordergrunde ein Kapuziner. Das Bild

will sagen: alle drei sind wahre geistliche Söhne des;

heiligen Franz Von Assisi. Die Kinder sammeln sich' um'

das Sterbelager ihres Vaters und das Band der Eintracht
und der brüderlichen Liebe soll alle umschlingen.

Noch eine andere Kapelle weckt für dieses Jahr
ein besonderes Interesse: vor dem Oelgarten sehen wir
in kniender Stellung den heiligen Karl Borromäus', wie
er Jesu Todesangst betrachtet. Wo jetzt diese Statue

ist, da kniete einst wirklich dieser heilige Kardinal

stundenlang im inbrünstigen Gebete. Zu verschiedenen

Malen weilte er an diesem! Wallfahrtsorte. Längere Zeit
hielt er sich im Oktober 1584 daselbst auf. Hier machte

er seine letzten Exerzitien unter der Leitung des P. Fran-

cesco Adorno S. J., legte seine Lebensbeichte ab und be-

reitete sich auf den Tod vor, der leider nach' wenigein'

Tagen schon an ihn herantrat. Die Tradition m'eldet, daß

Karl die beiden Kapellen: Jesus im Oelgarten uin'd Jesus

im Grabe, die zu den schlichtesten gehören, äm meisten

bevorzugt habe. An seinem' Sterbetage ließ er sich Bilder
Von diesen Geh'eimlnissen Vor seinem Bette aufstellen'.

Der heilige ErzbisChof von Mailand hat den seligein Ber-

nardin und sein Werk Wohl auf besten begriffen und für
seine Seele den größten Nutzein daraus gezogen.

Nachdem ich meinen Rundgang durch' die Kapellen

vollendet, besuchte ich' noch die schon erwähnte Kirche
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Maria Himmelfahrt und das Exerzitienhaus. Schließlich
erquickte ich mich noch in dem neuein Gasthaus, das

neben dem Portikus zu Anfang der Stationen errichtet ist
und sich zu einem' längern Aufenthalt eignen wurde.
Nach dein Essen ging ich nochmals zur Piazza hinauf und
hielt Umschau über das Tal der Sesia und die nahem

Berge, die nicht gar hoch und reichlich bewaldet sind.
Hierauf stieg ich den Berg hinunter, um mit dem
halb 3 Uhr-Zuge nach N'ovara-Mailand zu fahren. Hoch-
befriedigt und mit unvergeßlichen Eindrücken schied ich

von diesem „Gerusalemtne". Das war meine Heiligland-
fahrt und mein Öberämmergau.

P. F r o w|i n v. V i v i s O. M. Cap.

Der Kardinal-Staatssekretär an Kardinal Kopp.
Littcras Eminentiae Tuae die VI. huius mensis datas

Beatissimus Pater ea, qua par erat, consideration e per-
legit. Afferebas siquidern decuriam doctorum sacris disci-
plinis tradendis in Athenaeo civili Vratislaviensi uno ant-
mo professam esse „iuramentum contra Modernistas nihil
contin re quod veterelml a se semper observatam îidei
regulam mutare posset vel illarn excedere, neque fideli-
tati erga auctoritatem' civilem opponere, neque progrès-
sionem studiorum cohibere", et a Te petiise ut hoc de-
votionie suae testimonium Sum'mo Pointifici offerres.

Tales igitur sensus SanCtitas Sua paterna beinevolen-
tia excipiens, quamquam facere non potest ut non valde
gaudeat, si iusiurandum! ab omnibus sacri ordinis viris
ubique gentium detur, nihilioininus baud reprehend endos
esse censet illos ex Vratislaviensis Athenaei sacerdotibus,
qui, doctorum tautum munus gerentes, ab eo forte ab-
stineant. Utuntur enini ab ipso Beatissimo Pâtre prodita
benign a legis ioterpretatioine, ad idCi reo veluti iure suo;
neque prae se îerunt h'ac se nti licentia libenter, neque
iudiciis hominum misere servire se ostendunt, cum po-
tius amplissima professione suam hac de re rectam sen-
tentiam patefecerint, nullusque eorurn, teste Emilnentia
Tua, si iurisiurandi gratiam! Summus Ec'clesiae Pastor
eis non fecisset, cunctatus esset pontificiis mandatis virili
animio obtemperare, quae quidem exiinia fidei ac cum'
Sede Apostolica coniunctiouis significatio- Sanctitati Suae
iucunda accidit, nec dubitat Beatissimtus Pater spectatam
doctorum illorum fidem nullo tempore defuturam.

Dum luiec Tibi nuntio, etc.
Romae die X februarii 1911.

R. Card. Merry del Val.

Berichtigung
hinsichtlich des Modernismus-Eides.
Aus Meersburg (Baden) geht uns unter dem 17. ds.

folgende Mitteilung zu :

„Euer Hochwürden mögen einem Abonnenten der
,Kirchenzeitung' eine kleine Bemerkung gestatten. In der
letzten Nutn'mer wie in der heutigen steht zu lesen, die
geistlichen Lehrer an den höherem staatlichen Schulen
seien nicht zum Antirnodermisten-Eid verpflichtet. Das
trifft nicht zu. Bischof Keppler erklärte neulich im Amts-

blatt der Diözese Rottenburg, auf Befragen der ,höheren
Instanz' sei ihm der Bescheid geworden, die Gymnasial-
Professoren hätten den Eid zu leisten. Daher wurde ein

jeder vom Ordinariat zur Unterschreibumg der Eides-

formel angehalten. Auch bei uns in Baden war dies der
Fall. Das Wort ,Athenaeo' scheint dementsprechend im

päpstlichen Schreiben nur die Hochschulen zu bezeichnen.
Auch in Preußen wurden daher die geistlichem Oberlehrer
zum Eid angehalten. Vielleicht könnte in der nächsten

Num'mei dieser Punkt richtig gestellt werden.''

Homiletisches.
/Gs/zr /TzsA7/.su/z«Ö7g. A. U e ber H o m i 1 i e n über

das Evangelium vergleiche Ergänzungswerk S. 507 -538.
Es empfiehlt sich sehr, ab und zu nur über eine Ver-

suchung Christi zu predigen. Stoffe vergl. Ergänzungs-
werk: Religiöse Grundfragen, Versuchung Christi, S. 507ff.
B. Predigten über einzelne Versuchungen
Christi. Erste Versuchung Christi: Versuchung zur

Untreue am Messiasberuf. Ein Wunder bloß für sich,

zur Befriedigung seiner irdischen Bedürfnisse? Nein!
Wunder sind Siegel, Zeichen der Wahrheit, der Offen-

barung. Das Wort, der Befehl Gottes geht dahin: die

Wunder nur für den Beruf zu gebrauchen (Joh. 10 37ff.),
nicht für eigene Bedürfnisse des Wundertäters: Jesus

weist den Satan ab. Er macht nicht aus Steinen Brot —
für sich. Vorbild unserer Berufstreue. Versuchungen

gegen den Beruf und die Würde eines Katholiken:
Fleischessen, AbstinenzbreCheln für sinnliche unnötige Be-

dürfnisse und Liebhabereien. Fastengebot ein Berufs-
gebot der Katholiken. Also! Lebenskasuistik! — Ver-
suchungen gegen die U|neigennützigkeit der Amtstreue,
der Verwaltungstreue! Versuch zum Mißbrauch der Be-

rufsgewalt gegen Arme, Waisen, Machtlose! Weg Sa-
tan! Ich gehe nur den Weg des Berufes. Ich lebe nicht
bloß vom Brote, vom irdischen Nutzen, vom irdischen
Vorteil, sondern von dem Worte, das aus dem Munde
Gottes kommt: Tue du den Willen Gottes. Tue du deine
Berufspflicht. (Cf. Ps. 118.) Der Prediger zeige die
Größe und Sdhönheit der Berufstreue an Vater, Mutter,
am Richter, am Beamteten, am Arzte, an der Magd,
am Arbeiter. (Cf. Fundament der Ignatianischen Exer-
zitien, Homiletische Studien Seite 658; „Wartburgfahr-
ten" Seite 38 ff.) So wird nur eine feine tiefere Seite
der ersten Versuchung behandelt. Warum immer alles
auf einmal (Andere Seiten vergleiche Ergäinzungswerk
Seite 513.) Zweck der Predigt: makellose Berufstreue.
Begeisterung dafür. Lebensvorsätze in dieser Richtung.
C. Passionspredigten. Erster Fastensonntag: Ein
Wort Jesu am Oelberg: Tri st is est anima mea
usque ad mortem. 1. Wie Traurigkeit möglich?
In Jesus als Mensch Jesus keine kalte Größe! Fühlt
menschlich. Er lernt das Leiden auch aus furchtbarer
menschlicher Erfahrung kennen. Jesus ist Gottschauer.
Aber während die Spitzen und Firne seiner Seele imi

Goldlicht glühen, wüten Stürme durch die tiefere Seelen-

Igegend, die der Leiblichkeit benachbart ist. Ja Jesus

drängt den Gottestrost freiwillig zurück. (Ps. 21 „Kirchen-
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zeitung" 1910 Fastenzeit.) So ist uns Jesus mensch-
lieh am: nächsten! Allein er löst die Leidensfrage:: Fiat
voluntas Tua! 2. Worüber Traurigkeit in der Seele
Jesu? a) über das gesdhäute Leiden — b) über den

drohenden, freiwillig zu kostenden Tod, der das größte,
zarteste Einheitswerk, das je auf Erden war, zerreißt:
Leib, Seele, Gottheit Christi! — c) über die vor der
Seele stehenden Weltsünden, die er so sühnt, als ob er
sie getan. Agnus Dei, qui tollis peccatum mundi (Joh.
Is. 25.) Immer: fiat voluntas tua. (Cf. Fleb. 10, 5—7.)
Anwendung. Lösung des Leidensproblems. Also leiden!
Auch Christus war nicht befreit davon — Wie Christus
die Traurigkeit des Leidens überwinden: betend, den
Willen Gottes tuend, m it dem Blute Christi sich stär-
kend, hinblidkend in Trauer auf die vorgelegte ewige
Osterfreude! („Kirchenzeitung" 1910, 1. c.) A. M.

Kirchen-Chronik.
Z.«zmz. Zum nichtresidierenden Domherrn ernannte

die Regierung des Kantons Luzern Flochw. Firn. Cölestin
Estermann, Direktor der Anstalten in Fiohenrain. Dem
unermüdlichen Arbeiter auf schwierigem pädagogischem
Felde und edlen Seelsorger unsere herzliche Gratulation.

Zum Propste von Beromünster ernannte die Regie-
rung in gleicher Sitzung den Hochw. Firn. Gustos Th.
Arnet. Dem vielverdienten neuen Würdenträger unsere
besten Segenswünsche.

Inländische Mission.
ßj Orafe/zfAcA* ite/fragv /;ro 79/0.

Uebertrag laut Nr. 7: 174,422.93
Kt. Aargau : M. E. in M 3. 50
Kt Bern: Les Breuleux 40.—
Kt. St. Gallen: .Dompfarrei 286, Andwil 441.50, St.-F.,

durch bischöfl. Ordinariat 200; Wii, vom „Sonntags-
blatt" 135, dessen Verleger, Hr. Fr, Gegenbauer 1500 2,562. 50

Kt. Luzern: Escholzmatt, Legat von Jgfr. Magdal. Stadel-
mann 500, Großdietwil 300, Münster, Legat von
Hochw. Propst Estennann sei. 250 1,050.—

Kt. Solothurn: Witterswil, Legat von Hochw. Hr. Dekan
Gisi sei 100. —

Kt. Wallis : Unter- und Mittel-Wallis : Sitten, Hochw. Hr.
Prof. Walther] 1,011.—

Kt. Zürich : Wetzikon 130. —
179,319. 93

Nota: Es ist aus dem Tessin noch ein Beitrag von Fr. 2,200
angemeldet, womit die Gesamtsumme von 1910 auf rund Fr. 181,520

steigt, das Kassa-Defizit hingegen auf zirka Fr. 20,000 sich j ver-
mindert.

In nächster Nummer beginnen wir mit der neuen Rechnung 1911.

Luzern, 20. Februar 1911.

Der Kassier: (Check^Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

ßr/eZÄrasife/;.
Die Skizzen der Hirtenschreiben der schweizerischen Bischöfe

folgen in nächster Nummer.
Schlußartikel mit den theologischen Hauptfragen über Modernis-

museid und Wissenschaft folgt in nächster Nummer.
R. S. Autwort in nächster Nummer.

Der AeMf/ge/7 Ab/am/«er //eg-f /Ais /a;Aa/Zsverze/cA /;A
efes _/a//rg-a/;£'es /9/0 be/.

TV/jAaMf/r/ecAe// s/T/tf z// 79-. /.20 ez-M/D/c/f,- fZ/ese/Ae//
e/g-ne// s/cA a//cA a/s 5a//////e///;ap/je für r/e/i An/fer/f/e//
/aArg-a/zg-,

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: lOCts. I Vierteljähr. Inserate * : 15 Cts.
Halb „ „

* : 12 „ Einzelne „ : 20 „
Beziehungsweise 2ß.mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Insorato Rabatt

Zttewstof? wozv/ews.

4 Ct.. SI. fir ©

«fr- empfehlen sich zur Lieferung von solid und -t#
Kunstgerecht in ihren eigenen Jïteliers gearbeiteten

ijßavamentnt itnï» Jfafpteti
forme aitd) aller kttcfjlirfjen

SHetaHgrräfr, Statuen, etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Huölulji'ttrfje ßatatnge unö Hnl'tditalenöungtn: jit 3>tuix)ten

Qtiite fdjünfi Jliumutfjl uttfmt Ritdjenparamentv kann
pfeia in her JBucf;-,3Snn|ï- uitî> JParamentenfjanhlung Räber &Ciu.
tu Iipectt beltdjtigt uith ja ©riginalpretlBn bejugett tueubeit.

Kurer & Cie., in Wii
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt :

Tferr /1/zZ. A/Ae/yaß««, Stiftssigrist, /.«zat/z.

GEBRUEDER G RASSMAYR ||

^ (Inh. : Max Greussina & Söhne), Buchs (St. Gallen) xi

| Glockengiesserei und mech. Werkstätte |
2, empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

II Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige

II Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: :: ||

BBBBBBBBBBBH B6IB HBB8IBBS8 BOMMfSnfflB WBMIQBHHHBMSIBMBBBBBBBBBBBB^^

Luzernische Glasmalerei 1

CO

rc
Eh
S'
3
3
3
W

BB
SB
MB
(SM
HU
aa" empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von
SS bemalten Kirohenfsnstern in anerkannt guter Ausführung,
"" sowie Bleivarglaaungen und Reparaturen. Häsaige Preise
M bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. II 39« Hz

fj«aBaHaanmaaBBBmnaaiaaftna«BBaa5~
BBSIBBiaaaaaNaimMUBBBBBBaBBBB

Ed. KestiggSs, Vonmattstrasse 46 ::

BBL1 SB BlUBIRQMHaiiSBBBBBBHBBBBBBBBBBB

II,

(System Meyer, Musterschutz Nr. 17293)
erstellt (euer- und diebsicher in unübertroffener Ausführung
mit Garantie — als Spezialität — Prospekte gratis

— Prima Referenzen —

Johann Meyer, Luzern.

Schreibpapiere sind su haben liei Räber 4 Cie, tarn
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Ohne Kaufewang
/Aft/ogiscAtf Z.(7era/(((" bei uns einselien.

Räber & C i e., Buch- und Kunsthandlung, Luzern,
Franken-Morgartenstrasse

Sreiteiteicfjer, Die Stationen
bes 1)1. S^reujioeges Sr. 15.75

SBtefer, Seb., Via sacra. 5\mt=

geLcbett für bie Saftenjeit.
Sr. 3.50

©fpatttt, Dr. 3- Ctljc., Sieben
Sajtenpvebigten. SBetradp
tungen über bie 7 äöorte
3eju (Stjrifti am ftreuä, nebjt
einer Ofterprebigt. Sr. 1.15

SKäbcv & (Sie., fitijcrtt

Für Sakristane!
Jüngling v. lrf Jahren, aus guter

Familie, mit zweijähr. Sekunclarschul-
bildung, wünscht stelle ais Unter-
sigrist oder Sakristan. Beste Zeug-
nisso und Empfehlungen vom zu-
ständigen Pfarramt. IC F

HF" Gesucht
in kleinen Pfarrhaushalt eine brave,
durchaus tüchtige Person als Magd.
Offerten unter Chiffre I,. H. I. au
die Exp. der Kîvchenzeitung, Luzern.

Zu verkaufen
Ii „ Çplm

(Nt uestes Modell), völlig neu und
ungebraucht. Auf Wunsch kostenlose
Vorführung, event, wird die Maschine
Reflektanten ohne Kaufsverpflichtung
zur Probe überlassen.

B. Imhof, Red., Altdorf.

(Dir brinp in Erinnerung :

Die vollständige

fastenkiiehe
ober

Pvaht. Anleitung
3ur Bereitung öer

Sajtenfpeifen
bon

9lttita £>tiöer
tpfarrt)offöcf)in

Siebenunszwânzigste Huilage

Siauco St- L—-

Hier & Cit.. luizern

öel für Ewiglicht
Dochten und Gläser

liefert bestens

J. Giintert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Swan^
Füllfederhalter; ausgezeichnete

Marke à Fr. 15.— und Fr. 18.75.
Spezialtinten in Flacons und in

Tabletten.

Häher & Cie., Luxecn

Priesterkragen I

I sogen. Leokragen
in Prima 4 fach Leinen und I

in Hartgummi 4 und 4*/2 cm. I

Höhe, für jede Halsweite I
I passend ; ebenso Cölarcra-1
| vatten liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan,

Kirchenartikelhandlung,
Luzern.

ftaufe
ftets olle 9lrtcn alte

Statuen, a r a m e 1t t e tc.

tßietatoolte SBefjanblurtg.
5tein Saben ober Slusftetiung. '

3of. Suft, Antiquar,
at5albftätterftra[;e 12, fiujcrn.

Die

p>eröerft1je "•SJerfagsljattbl'mtg ju Jroilmrg im Dimsgatt.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkl.
Luzern

CreDitansîalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz. 10 — Erlachorhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl in allen

Stylarten billigst bei

J.Weber, J. Bosch's Nachf.
MUhlenplatz, LUZERN.

Soeben fittb erjtljienen unb tonnen buret) alle Siidjßattbtungen
be3ogen tuerben :

Seifer, Dr. 3ol). Co., 8ÄSIÄ Anleitung jur
^eriocrttutg ö. 3altobuoepiftel in b. ^rebigt.
Vorträge get)attcu aus 2Ittlaß bes i)omtletijd)en Kttrfes in SRaoens»

" bürg am 13., 14. unb 15. September 1910. 8". (VI 11 u. 104)
,/Z 1.50; geb. in Üeinro. 2.—.
T)ie Sebräugniffe bes imtern Öeberts, fiir bie 3nIobus ber ©f)riiten=

gemeinbe in 3eru(alem feeljorgerlittjen 9îat erteilt, ßaben große 2tet)n=

Iid)teit mit bett beute otelen Œfjrijten brobenben ©efafirett. (Ss mar
bas Seftreben bes S8erfa[jers, 3U 3etgen, tote bie ßerrltcfien ©ebanten
bes Slpoftels fjomiietifd) ausjutoerten fittb.

Moralprobleme. Vorträge auf dem III. tlieolog. Hocliscltul-
kursus zu Freiburg itn Breisgatt im Oktober 1910 gehalten von
Prof. Dr./. yWfZ«stecA, Prof. Dr./. /Vf«per; Regens Dr. /\ X
Prof. Dr. S. 1177/(7z, und Regens Dr./. Zß/(/(. gr. (VIII u. 388)
,/(! 4.8Ü; geb. in Kunstleder <V(! 6.—.
Hochwichtige Fragen auf ethischem Gebiete, Menschheitsprob-

leine, sind in diesem Bande behandelt. Prof. Mausbach-Münster
legt die Grundlage und Ausbildung des Charakters dar. Das

Vollkommenheitsideal schildert Regens Zahn-Würzburg. Pro-
fessor Jul. May er-Freiburg tut die Notwendigkeit einer Autorität
in religiössittliclien Fragen dar, während Regens Mutz-St. Peter das

Keuschlieitsprobleni in moderner nnd christlicher Beleuchtung
klarlegt. Professor Waitz-Brixen bespricht die sittliche
Weltordnung.
millier, il., in fC" ^trd)cujal)r. ©ine

©rflätung ber i)etitgeti 3shen, gefte ttttb geieriidjfeitett bet tatfjo*
iifdjeu Sltrdjr. 8''. (XX u. 630) ^7.— ; geb. itt fieittto. 8.—.
Ute ftatbolifeu ttt bie I)ot)e, für bie reltgiöfe ©tnpfinbttng unb

bett reitgtüfen ©eifi fruchtbare Sd)önf)ett bes ftirdjenjaßres einführen,
ift ber 3toecf biefes oott ebler SBegeifterung getragenen, geljaituollen,
babet 06311 große tBreite oermeibenben Sudjes. ^rieftet unb fiaien
toerbett es frettbig begrüßen.

Dekoralionen liir Maialtäre in Metall u. andern

Rosa Bannwart,
Baseistrasse 7, LUZERN
vis-à-vis der waiaenanstalt.

Massiv silberne n. schwer versilberte
Bestecke und Tafelge rate

sind eine Zierde für jede Tafel.
Verlangen Sie ttnsern Katalog 1911 (ca.

1500 photogr. Abbild.) gratis u. franco
Leicht-Mayer & die., Luzern, Kurpiaiz No. 40,

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
erscheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dem Leben des
Heilands in bald ruhig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig
packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
des Erlösers unverändert, wie die hi. Schrift uns sie mitteilt, wieder-
gegeben und von der anmutig dahinfliessenden erzählenden Dichtung
umrahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei. Dabei
ist der Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
geltender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
innerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen
Widmuttgsvordruck enthaltende Blich mit 7 sich att den Text anschliess-
enden in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlich
die geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schutzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
zu allen Gelegenheiten. Preis broschiert Fr. 2.50. Gebunden Fr. 3.75.

in grosser Auswahl

»ei Rätter Hie.

Soutanen und Soutanellen
für die hochwürdige Geistlichkeit liefert naclt Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.
Robert Roos, Massgescbäft (Nacht.von Ueker) Kriens b. Luzern



84

BaapciHasiasiamBHBiiaanBHMaBHBiaBZ =nansuBRHHi3aaieHHaBataRE)!ana»cssiHn

131. 0art ä C q ©alvanotedjnifdie
:: :: «nffait ::

Konradftrafte 20 XÜflcl) "Celepl;on 8430

Spezialfalls für Feuer- und ©aluanifcfe Vergoldung
ruie aucf Verfilberung fämtlicfer Kircfengeräte (fßefj-
kelcfe, Ciborien, ?ßon|iranzen, Hltarleudjter, Kreuze,
KaucffälTer) etc. :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::

Weußerft folide und [orgfältige Ausführung.
~Rafcf)e|ie 'Bedienung :: :: Coulante preife.

SSÏSÏ 5S52S EsS£25ïSS!5SK22 KÎÏS5 R3sg

§ Für Fastenpredigfen I
bieten Monsignore il/m/awöerr/s in den deutsch sprechen- r;
den Ländern Europas wie in Amerika und selbst manchen K
Missionsländern, wie Westindieu, fleissig benutzten jw

eine unerschöpfliche Fundurube gediegensten Precliotstoffes.
Preis der 6. u. 7. Aufl. geb. Fr. 16. 50, einzelne von Kom-
missionslagern zurückgekommene, tadellos neue Exein-

plare können wir gebunden zu Fr. 12. 50 abgeben.
Im weitern halten wir eine grosse Auswahl in Fasten-

predigten zur Verfügung und empfehlen u. a. diejenigen
von Bamberg, Becker, Bossuet, Breiteneicher, Brem-
scheid, Brynich, P. Ccelestinus, Diessel. Fassbänder,
Hansjakob, Huhn, Hundt, Jäger, Knauer, Bischof Mar-
tin, Prinz Max, Meindl, Obweger, Pletl, Tschupik u. s. iv.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.
isass i-^-s

A^rt'öei'ffljc l^tl'afisijrtttbl'umi ;,it Jrciliittij int Sifdotirtu.

Soeben finb erftfjtetien unb lütmen burch alle 8ucf)banüiungen
beäogen toerben :

TWBfPi «uf SJefebUIujetes V buwljgöttl. Aorjehung
VvUlvl Slaters r * papjt, erlajjen ooit bei

BonjiftcSiabBongregation

über 5ie (Entfernung 5er Pfarrer o.Ämt
unb tßfriin&e auf beut Serraaltimgsiueg (20. Auguft 1910:

„Maxima cura semper' Slutorifierte Ausgabe, (fiateint fcfer

unb beutjcfjer Ïcït.) gr. 8" (IV u. 34) 50 V-

motuproprio ¥"£' Pius X.
Sollet), papft

liber ieje^e pt Abwehr 5et Hîo5et=

ttîftPtîrtPfrtfW d- ®'P*-1910: „Sacrorum antistitum").
Hf[lvlti}vjUt|l Slutorifierte Slusgabe. (flateinifcfjer mtb

beuffcber ïert.) gr, 8" (IV u. 60) 80 $
Uiefe autorijierten ileberjetjurtgen (mit gegenüberfief)enbem latent,

ïert) fcf(iefeen Jidj art bie früher in unferem SSerlage erfcfieitenen

Shtsgabett ber päpftltcfen Dluubjcfireiben art.

g Jricdrich Bertig
Atelier für kirchliche Glasmalerei

ZÜRICH ÏI
Gegründet 1877 10 höchste Auszeichnungen
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden
für Anfertigung aller Arten Glasmaler-Arbeiten, von den

einfachsten Bleiverglasungen bis zu den künstlerisch
vollendetsten.

Figurenfenster ^Ganz vorzügliche, künstlerisch gebildete
Kräfte im eigenen Atelier.

j^teferenzen
und Entwürfe zu

Dienstth^j^

Luther uott Qartmann ©tifar, S. j.
3 Bände. Cex,=8". Erster Band.:
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Embers lücrden. tirundlegung der Spaltung Dis isjo.
(XXXVI u. 656) -/j 12.—; geb. in 5BiicEramIetnen<-'/fî 13.60

S3anb 11 wirb enthalten: Uliif bec fjjôïje des lichens,
SBartb III : !8or Öem Slusgattg. ®«s ßebensrefultat.

Sb. II ift bereits im S)rucfe, 23b. III im DJlanujli'ipt ootitegenö.
yînlye 'cer îun'ftelhing, Slutonomie ber ®atjacf)ett unb Quellen
merbett in ber (Einführung als bes Sîerfafjers 3kle bezeichnet,
©rifar £)at biefe in oorbilblidjer Süetje erreicht. Sas „£utt)er=
problem" bürfte burd) biefe grofjangelegte, griinblldje Seelen»
aualgfe SHartin Sutlers feiner ßöjuug jugeführt toerben.

i)crberj(()e Serlagsljanblung ju fÇreiburg im Sretsgau.
turef) alle S8uct)I)nnbIungeu ,511 beziehen.

S

fttdtm; fur lucdUidie £unft
DMnlevei unb ©ergolïmng

©egriinbet 1890 ©egriinbet 1890

I Haberlhür, Kivcbenmakr
Ehingen ». Bas«!, Dorm. in Hofstetten

Stsrdjemnalcrei in allen Stilarten. DJlittelalterlicfje, jointe
aricf) mobetne Vtrbeitert. lllenootereu, gaffen, Söergotben
oon Banjeln, Ulltären, Figuren ujtu. — Anfertigung oon Altar»
bilbern, SJSanb» unb ®ecfengemälben.

lieber 100 oon obiger girma ausgeführte Arbeiten, teils
BircE)en, teils Bapellen, tu oerfchiebenert Stilarten, bürgert hiefür
als 3eugniife, roovunter tri letjter 3eit bie nltehrnrürbige Blofter-
unb ilGaltfahrtsfirche SJÏazIaftetn.

iüerlag oon gerötnanö ©djöntugl) tu ipaîserborn.
Soeben tourbe oolljtänbig:

©opfert, Dr. g. a, Univ.-Prof., SBîomïtBeoïogie.
Sechjte, oerm. uttb oerbefferte, Auflage. 3 ftarfe

53ättbe. Ulltt !ivct)l. Srucferlaubnis. 23r. 15,20; geb. c//d 18.80.

Bh'l'c neue HutTage Hellt l'ulj ala Pa« ee)le, 6fe neuen Peepäll-
utIVe beeiitftjlcljttfleu&e IBovaUueeU tnie. Blies, lost« öitvelj Me (iSe|'ef(-
iieüuua pius' X. auf Ocit lievl'tfjiehenllen 05el>ieieu he« Itivrfil. Xchett«,
hefembee« a&ev im QtljeeeiTjle milltreuhia aeluo eben t)l, i(l tu btefev

Wir bringen in Erinnerung:

Karwochenbüchlein
für das katholische Volk und die Jugend

von Katechet Aloys Räber*
144 Seiten. Kartoniert 50 Cts., solid in Leinw. geb. 90 Cts.

Das Karwochenbüchlein ist ein beliebtes Unterrichtsmittel
zur Einführung von Volk und Jugend in das Verständnis der
hl. Woche. Der trotz dem Umfang von 144 Seiten so billige
Preis ermöglicht Partiebezug.

Wir sehen gefl, Bestellungen entgegen.
Räber & Cie., Luzerti.

fSeßrftder Sränickcr, Stiizeni
Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herretikleiilerfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Raletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Mnssarbelt unter Garantie liir leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Grosstes Stofflager. -Sil- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

Drucksachen jeder Art
iefern schnell und billig Räbei* & Cie., Buchdr., Luzern


	

